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Gatter. Da die Sägeblätter bei ihrer geringen Dide nur Zugfräften,
nicht aber, Drudkräften ausgefegt werden fünnen, fo werden alle durd)

Mafchinenkraft bewegten Blattfägen in Rahmen, die fogenannten Gatter,
eingefpannt, denen durch Kurbeln die erforderliche Hin- und hergehende Be-

“ wegung ertheilt wird; nur die Hleinften Sägen zu gewiffen Schweifarbeiten
erhalten zuweilen ihre Bewegung unmittelbar, ohne in ein bejonderes Gatter
eingefpannt zu fein. Ihrer Lage und Aufftellung nad) unterfcheidet man
die verticalen oder ftehenden Gatter von den horizontalen oder liegen-
den, welche Letteren immer nur mit einer Säge arbeiten, während man die

ftehenden Gatter ebenfowohl mit nur einer wie mit einer größeren Anzahl

Fig. 256. parallel neben einander

IN eingehängter Sägen ver-
fieht. Dana) unter-

fcheidet man einfache

Öatter, d. h. folche mit
nur einer Säge, und
Bollgatter oder
Bundgatter, jo ge
nannt, weil bei ihnen
ein ganzes Bund Sägen
(bi8. zu 16 Stüd) an-
gewendet werden fanır.

Nach der Art ihrer Aus-

führung fünnen die ein-
fachen Gatter entweder

Mittelgatter oder
., Seitengatter fein, je

Ar nachdem fie die Säge
a“15 im Inneren des Kal)

7 , DEELEHE2 SeileDE Baaeei
. Sn Big. 256 ift ein einfaches hölgernes Gatter. mit Aufhängung der
Säge S in der Mitte des Rahmens AR dargeftellt, wie dafjelbe haupt
fählicd, zum Schneiden von Balken und Bohlen aus dem Blode B verwen

det wird. Der Gatterrahmen befteht aus den beiden fenkrechten Stielen A,
welche oben und unten durch die verfteiften Duerriegel Q verbunden find.
Die an ihren Enden durch die Angeln erfaßte Säge erhält ihre kräftige
Anfpannung dur eine Schraubenmutter an der oberen Angel. Durd)

viercplindrifche oder prismatifche Geradführungslinenle F wird das Gatter

in den Edpunften genau jenkrecht geführt, und e8 erhält die auf» und ab-
gehende Bewegung durch) die Kurbelwelle K mittelft der an dem unteren
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Duerriegel angreifenden Lenkerftange L. Den Betrieb empfängt die Kurbel

welle immer durch Riemen, da bei der jchnellen Umdrehung der Antrieb
duch Zahnräder ausgefchloffen ift. Die Figur läßt die Lagerung der Kurbel-
welle auf den gut fundirten Lagerböden erkennen; auf derjelben ift neben der
fetten Betriebsfcheibe P die Lofe Riemfcheibe P, behufs des Ausrücens, fowie

da3 Schwungrad M zur Ausgleihung der Bewegung angebracht; auch) wird
von der Kurbelwelle in der Regel in einer nod) zu befprechenden Art die
Vorjhiebebewegung des Blodes bewirkt. Der zu fchneidende Bloc
findet bei diefem Gatter feine Unterftügung auf dem fogenannten Wagen,
d. h. einem aus zwei langen Hößern w und zwei Duerriegeln an den
Enden gebildeten Nahmen, welcher mittelft Eleiner Laufrollen auf den

Schienen s geführt wird, die in dem Mühlengebäude der ganzen Länge
nad) feft gelagert find. Während des Schneidens ift der Blod unverrüdbar
auf diefem Wagen befeftigt, und zwar wird er durch) untergelegte Hölzer

unterftügt, melde weggenommen werden müfjen, fobald fie vor der Süge

ankommen. Nacdem der Wagen mit dem Blode um defjen Länge nit
der dem Schneiden entfprechenden geringen Gejchwindigfeit vorgefchoben
worden ift, wird nad) Wegnahme des abgejchnittenen Stüdes eine Niüd-
führung des Wagens bewirkt, und zwar gefchieht diefelbe immer mit wefent-
{ic} größerer Gejchwindigfeit, um den damit verbundenen Zeitverluft zu

vermindern. Nachdem alsdann der Blod parallel mit. dem gemadjten
Schnitte um die Didde des zu fehneidenden Balfens oder Brettes verjegt
worden und im der neuen Lage wieder auf dem Wagen befeftigt ift,
erfolgt die erneute VBorfchiebung des Legteren zur Erzeugung eines neuen
Schnittes. Die Borfehiebung fowohl wie die Rüdführung des Wagens ge-
Ihicht jelbfttgätig durch die Mafcine und ohne Zuthun des Arbeiters, der
nr da8 Ein- und Ausrücden und die erforderliche Regulivung diefer Be-
tegungen zu beforgen hat. Die lichte Weite diefer Art von Gattern muß
fo bemeffen fein, daß der ftärkfte zu fchneidende Bloc jederfeit8 von der
Säge Raum findet, und daher pflegt man bei diefen Gattern zwedmäßig
den Wagen innerhalb der Stiele A und der die Führungen tragenden
Öatterfänlen anzuordnen.

Die Abmeffungen der einzelnen Theile des Rahmens find nicht fowohl
nad) der von der Penkerftange ausgeübten Kraft, fondern nad) der Span-
"ung zu bemeffen, welche der Säge erteilt werden muß, um einen möglichft
guten und ebenen Schnitt zu erzielen. Für gewöhnliche Berhältniffe genügt
ju dem Ende eine Stärke der aus leichten Nadelhölzern gebildeten Stiele A
von etwa O,Lm, während die Ouerhäupter meift aus Ejcen- oder Weiß-
buchenhofg in einer Stärfe bis zu 0,2 m gemacht werden und zur ihrer
Verftärkung in der angedenteten Art mit Streben verfehen werden. Die
Üchte Höhe des Rahmens richtet fi nad) der Dice der ftärfften zu
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fchneidenden Blöde und nad) dem Hube der Säge, welcher für diefe Gatter
zwijchen 0,4 und 0,5 m beträgt. Um die Wirkungen der fchwingenden
Mafjen möglichft gering zu erhalten, gilt e8 al Kegel, die Abmeffungen

des Rahmens jo fnapp wie möglich zu wählen.
Während die Rahmen für eine Säge immer aus Holz gefertigt werden,

bietet diefes Material für die. VBollgatter nicht mehr die genügende Feftig-
feit dar, wenigftens gilt dies für die Duerriegel, welche den bedeutenden Zug
aller Sägen auszuhalten haben, um fo mehr, als hier eine Verfteifung duch,

Fig." 337. Streben nicht gut thunlic
E “ft, da die Duerriegel nad)

dig. 257 hier wagerechte
Flächen zur Aufnahme der
Keile Haben müfjen, mit
denen bei diefen Gattern die

Sügenangeln angefpannt
werden. Zu diefem Zwede
pflegt man jedes Duer-

haupt aus zwei parallel
neben einander Tiegenden
hochfantigen Schienen von
Scmiedeeifen oder beiier
Stahl zu bilden, derant,

daß die Angeln der Sägen
durch den Schlig zwifchen
diefen Schienen Hindurd-
treten. Die Stiöle A aud)

diefer Gatter werden häufig
aus Holz gefertigt, dod)
wendet man auch hierzu bei
größeren Abmefjungen und

Sägenzahlen Schmiebeeifen, und zwar der Leichtigkeit wegen zwedmäßig in
Röhrenform an. Die Rücdjicht auf möglichfte Leichtigkeit wird vornehmlic

bei den Bollgattern veranlafien, die Lichte Weite und Höhe thunlichft einzu:

Ichränfen, und man wird daher hier pafjend die Wagenhößer ww außerhalb
der Gatterftiele anordnen, um möglihft den ganzen inneren Raum der
Gatters für die Sägen verwendbar zu haben.

Will man aud) diejes Gatter duch eine Lenkerftange bewegen, fo kant
man fi) eines Bügels bedienen, wie er in der Figur punktirt angegeben und
mit CO bezeichnet ift, der an dem in der Mitte befindlichen Zapfen von der

 Lenferftange ergriffen wird. Da imdefjen Hierdurcd; das Gewicht des Gatter-
rahmens nicht unerheblich vergrößert wird, jo empfiehlt fich ftatt defjen dir
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Anwendung von zwei Lenferftangen, welche die an dem oberen Duerhaupte
angebrachten beiden Zapfen Z ergreifen. Diefe Anordnung, welche aller=
dings eine fehr gute Ausführung, namentlich eine genaue Ueberein-
fimmung der beiden Kurbeln k in Bezug auf Länge und Stellung
evfordert, bietet noch den befonderen Vortheil dar, daß dabei die Lenker-
ftangen eine größere Länge annehmen, und hierdurch ihr Ausichlag und der
damit verfnüpfte Seitendrud herabgezogen wird. Auch fällt das auf ein
Eden in den Führungen wirkende Drehungsmoment hierbei Kleiner aus,
welches fi) dann einftellt, wenn die Sägen nicht ganz fommetrifch zur
Mitte vertheilt find. Daß die Sägen nicht nur genau unter fi) parallel
eingehängt werden müfjen, fondern daß ihre Richtung auch) volfommen mit
der Richtung der Führungen übereinftimmen muß, ift ohne Weiteres Hlar.
Zu diefem Zwede dient an jedem Ende der Sägen ein fogenanntes
Regifter, beftehend aus je zwei Querjtangen, welche zum Zufammenprefien
von hößgernen Zwifcenftüden von genau beftimmter Dicke zwifchen den
Sägen dienen. Der Borfchub des auf dem Wagen befeftigten Bloces ge-
Ihieht im dev bei dem einfachen Gatter befprocdhenen Art und es ift erficht-
{i, daß mit einem einmaligen Borfhub der Bloc fofort in die gewitnfchte
Anzahl von Brettern zerlegt ift, deren Diee dur) die Stärke der in dem
Regifter enthaltenen Zwifchenftiicfe beftimmt  ift. Demgemäß eignen fich
die Vollgatter vorzugsweife zum Brettjchneiden, wenn e8 darauf ankommt,
eine größere Anzahl von Blöcen in übereinftimmender Art in dünnere
Bretter zu trennen. Da eine Veränderung der Sägen in Bezug auf ihre
Zahl oder gegenfeitige Stellung immer mit einem längeren Zeitverfufte ver-
bunden ift, während welcher Zeit die Thätigfeit des Gatters unterbrochen
it, fo wird der Vortheil von Bollgattern weniger erheblich fein, wenn die
Viden der zu fehneidenden Hölzer einem häufigeren Wechfel unterliegen; in

Fig. 258, folhen Fällen find die einfachen Gatter
vortheilhafter zu verwenden.

In welcher Art die Ausführung eines
Seitengatters zu denfen ift, ergiebt fich aus
dig. 258. Hierbei befteht der Rahmen
in ähnlicher Art, wie bei den befannten
Handfägen, aus einem mittleren Stege A,

welcher an jedem Ende einen uerfteg

aufnimmt, und die an der einen Lang-
feite eingehängte Säge S erhält ihre
Spannung durd) die an der anderen

Langfeite vorhandene Spannftange 7 mittelft einer Schraube Ks ift

ihtlich, daß der zur Aufnahme des Blodes dienende Wagen W hierbei
am hinveichend vielen Stellen mit feften Querriegeln zwifchen den Lang-
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hößern verfehen fein Tann, da diefer Wagen ganz außerhalb: der Säge
liegend angeordnet ift.
In gleicher Art werden auch immer die horizontalen Gatter in der

Form von Geitengattern ausgeführt, wie aus Fig. 259 zu erfehen iit.

Hierbei findet fic indeffen die wefentliche Abweichung, daß der Blod ein

für allemal unverrüdbar feft-auf dem Wagen W liegt; man muß daher,

wenn e8 fi) darum handelt, nad) Bollführung eines Schnittes ein neues
Brett von dem feftliegenden Blode abzutrennen, das Gatter mit Ein-
fhluß feiner Führungen um einen der Die des zu jchneidenden Brettes
entjprechenden Betrag jenfen. Um dies zu ermöglichen, find die vier
Vührungen des Gatters an einem ftarfen Querftüde Q befeftigt, welches

durch zwei an dem beiden Seiten angebrachte Schraubenfpindeln einer
parallelen Berftellung genau in dem gewünfchten Maße befähigt ift. Da
die treibende Kurbelwelle % jedoch feft gelagert fein muß, jo wird man in

 

FE
Eh Falle immer eine verhältnigmäßig'fehr lange Lenkerftange Z ver
wenden möüfjen, damit die durch die fenkvechte Verfchiebung des Gatters
veranlaßte Ausweihung der mittleren Lenferftangenlage nad) oben oder
unten nur mäßig ausfällt. Selbftredend ftellt man die Kurbelwelle % in
die Höhe der mittleren Lage des Zapfens. Der Wagen W wird bei diefen
Öatter wegen des feitlich auf ihm ausgeübten Schubes der Säge befonders

Ichwer zu machen fein, weil derfelbe mn dur) fein Eigengewicht diefen
Schube zu widerftehen vermag; -aud) pflegt man mit Aücficht hierauf den
Wagen feine Laufrollen zu geben, jondern läßt ihn wie einen Schlitten die
gut befeftigten Schienen s mittelft Gleitlagern umfangen. Diefe Gatter

werden vorzugsweife zum Schneiden dinnerer Bretter aus befferen Hölzer
verwendet.
Zu den horizontalen Gattern gehören auch) die Fomrnirfügen, welche die

dünnen Holzblätter zu erzeugen haben, wie man fie ans befjeren Hölzer
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icneidet, um damit Möbel und andere Holgwaaren aus gewöhnlichen: Holze
zu beffeiden. Bei diefen Gattern ift der Gatterrahmen R, Fig. 260, in

einer wagerechten Ebene angebracht, während das zu jchneidende Holz in
ienfrechter Bewegung vor ‚der Säge emporfteigt. Diefe Anordnung. bietet
wegen der immer nur geringen Länge der zu zerfchneidenden Blöce, welche
felten mehr al8 3m betragen wird, feine bejonderen Schwierigkeiten dar,
Das Holz wird an einem fenfrechten Lattenvahmen befeftigt, oftmals durch
Anleimen, um e8 bis zum legten Keft aufarbeiten zu fünnen. Wird nun
diefer Rahmen mit Hülfe der Zahnftange Z und entjprechender Triebräder
langfam aufwärts bewegt, fo trennt die Säge das gewünfchte Yournir da-
von ab, welches wegen feiner fehr geringen Dice, 0,5 bis 1 mm, fic) fogleich
derartig von der Säge abbiegt, daß ein Schränfen des Blattes hierbei nicht
erforderlich ift, ein Umftand, welcher bei den meift ehr theuren zu Fourniven

verarbeiteten Höfzern wejentlich in Betracht kommt. Die Anftellung zu

Fig. 260.
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einem neuen Schnitt gefchieht hierbei, nachdem das Fournir befeitigt und
dev Wagen wieder niedergelaffen worden, dadurch, daß der Wagen fanmt
feiner Führung auf einem Schlitten C angebracht ift, welcher mittelft zweier
Schrauben 3 auf dem Untergeftell verfchoben und fomit der Säge in dem
verlangten geringen Maße genähert werden fann.
Den Führungsichienen pflegt man zuweilen bei den liegenden Gattern eine

geringe Neigung gegen einander zu geben, Fig. 261 (a.f.©.), wodurd) ein
fogenannter Kreisfchnitt erzielt wird, welcher eine beffere Herausführung

der Sägefpäne und damit einen leichteren Gang des Gatters zum Zwede

hat. Daß durch) diefe Neigung ein bogenfürmiger Schnitt erzeugt wird,

erkennt man leicht, wenn man, wie in der Figur gefchehen ift, die Stellung

der fo geführten Säge in verjchiedenen Lagen zeichnet. Alle dieje Lagen
umbillen dann eine gewoiffe Erumme Linie, nad) welcher das Holz bearbeitet
wird, Hierbei ift e8 für die möglichfte Ausnugung der Säge feineswegs
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gleichgültig, in welcher Nichtung der Holzblod gegen die Säge geführt wird.
Gejchieht dies nämlich in der Richtung des Pfeils a, jo kommt in der Yagı
der Säge A, Bı deren Punft s, und in der Lage A,B, der Punkt s2 zum

Angriff, und e8 wird daher nur das furze Stüc. zwifchen sı und sy zur
Wirkung gebracht, womit ein baldiges Abftumpfen der Zähne und cin
schneller Berbrauc) der Säge in Verbindung fteht. E3 muß daher vortheil-
hafter erfcheinen, die Zuführung des Holzes in der entgegengefegten, dınd)
den Pfeil d dargeftellten Richtung vorzunehmen, bei welcher Anordnung in der

Lage A, Bı der Punkt t, und in der Lage Ay Bz derjenige tz zur Wirkung

dig. 261.

ZTAEEIERKIEDNEN=

2 b

kommt, welche Punfte viel \weiter aus einander gelegen find, al$ diejenigen
5 umd 5.

Im Borftehenden find die hauptfächlich gebräuchlichen Anordnungen der

Gatter angeführt; für ganz beftimmte Zwede, 3. B. zum Schneiden frummer
Hölzer oder zum Duerfchneiden der Stämme, um diefelben in die Säge

blöde von geringerer Länge zu zerlegen, kommen abweichende Gatter-
ausführungen vor, deren Beiprehung aber hier unterbleiben darf, da die

Abweihungen nur in der Anordnung der einzelnen Theile beftehen, die
Wirfungsweife aber von der der vorbefchtiebenen Gatter nicht wefentlic
verjchteden ift.

Befestigung des Holzes. Der zu fchneidende Blod wird, wie aus
dem Borhergegangenen fchon erfichtlich ift, meiftens auf einem Blodwagen
gelagert, auf welchem er genügend feftgehalten werden muß, um feine Yage

in Folge der Sägemwirfung nicht zu verändern. Bei dem Blodwagen der
gewöhnlichen ftehenden Gatter legt man den Blod B zu dem Ende auf
Unterlagshößer A, Fig. 262, welde auf die Langbäume des Wagens W

“gelegt werden, und man hält den Blod entweder durch die bekannten
eifernen Klammern der Zimmerleute oder durch einfache Blochalter von
der in der Figur dargeftellten Befchaffenheit feft. Hierin bedeutet C einen

 biegfamen Holgftab, welcher bei D an der Schiene S feinen Halt findet, wenn

das andere Ende durch die Kette X feft angefpannt wird.
Bei den liegenden Gatten bedient man fich in der Negel der nad) der

Art von Schraubzwingen wirkenden Spannfloben K, Fig. 263, welche von


